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Uber einen natürlichen Abies-Bastard 
Morphologische und holztechnologische Untersuchung aii Artbastarden von Abies concolor X Abies grandis 
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I. Einleitung 

Die maßvolle Verwendung fremdländischer Holzarten 
ist neben anderen Maßnahmen ein bedeutsames Mittel 
forstlicher Produktionssteigerung. Die „Große Küsten- 
tanne" (Abies grandis LINDLEY) wird in Deutschland seit 
einigen Jahren in zunehmendem Umfang angebaut (32). 
Durch vorzügliches waldbauliches Verhalten scheint sie in 
Süddeutschland als Ersatzholzart der durch das sogenannte 
,,Tannensterbenu bedrohten Weißtanne (Abtes pectinata) 
geeignet (18). Außerhalb des Weißtannenareals verspricht 
ihre Verwendung eine bei unserer Holzartenarmut er- 
wünschte Erweiterung der waldbaulichen Möglichkeiten 
(18, 19, 28). 

Die Anbauwürdigkeit einer Holzart kann von folgenden 
Kriterien gegenüber ihren Vergleichsholzarten abhängig 
gemacht werden (19): 

1. Geringere Bodenansprüche; 2. Höhere Sicherheit ge- 
gen Jugendgefahren (Jugendwüchsigkeit); 3. Größere Wi- 
derstandsfähigkeit gegen abiotisch und biotisch bedingte 
Schädigungen (Frost, Dürre, Sturm usw.): 4. Blesondere 
waldbauliche Vorzüge (z. B.: Hohes Schattenerträgnis, gu- 
tes Regenerationsvermögen); 5. Höhere Massenleistung; 
6. Bessere Holzqualität. 7. Leichtere natürliche Verjün- 
gung; 8. Anfall von Nebenprodukten. 

Nach bisher vorliegenden Anbauerfahrungen muß die 
Mehrzahl dieser Eigenschaften bei Verwendung der ge- 
eigneten Herkünfte für Abies grandis günstig beurteilt 
werden (5, 7, 18, 19, 20, 21, 28 U. a.). Einzelne Widersprüche 
mögen sich aus Unterschieden der Herkunft, der Stand- 
ortsverhältnisse am Anbauort sowie der waldbaulichen 
Behandlung ergeben. Die Fragen der Resistenz gegen bio- 
tische Schädlinge sowie der Gefährdung durch Wild be- 
dürfen noch weiterer Beobachtung. Die Holzeigenschaften 
werden je nach Verwen~dungszweck verschieden beurteilt 
(3, 5, 10, 18, 21, 31 U. a.). Geringere Festigkeitseigenschaf- 
ten können die Verwendungsmöglichkeit als Bauholz be- 
einträchtigen. MÜLLER bezeichnet aber das Holz von Abies. 
grandis als dem der Weißtanne praktisch gleichwertig. 
Geringes Gewicht und Schwindmaß begünstigen sogar spe- 
zielle Benutzung (Blindholz, Kistenholz usw.). 

MÜLLER berichtet, daß das spezifische Gewicht der Kü- 
stenform von Abies grandis im allgemeinen niedriger liegt 
als das der Binnenland~fo~m. Da holztechnologische Ei- 
genschaften durch den Standort beeinflußt werden kön- 
nen, sind Untersuchungen in hiesigen Wuchsgebieten auf- 
gewachsener Stämme wünschenswert. Bisherige amerika- 
nische, dänische, englische und in nur geringem Umfang 
deutsche Untersuchungen reichen zu einem abschließenden 
Urteil noch nicht aus und sind wegen unterschiedlicher 
Versuchsanstellung nicht immer vergleichbar (18, 31). 
Auch ist die Einschätzung der Holzart auf dem amerika- 
nischen Holzmarkt wegen anderer marktpolitischer Be- 
dingungen nicht ohne weiteres auf Europa übertragbar 
(3, 21). 

Schon die auf einem der angeführten Gebiete bestehende 
Überlegenheit einer Holzart gegenüber ihren Vergleichs- 

holzarten kann ihren Anbau rechtfertigen. Nach günstigen 
Anbauerfahrungen hat Abies grandis nun wegen ihrer 
vielen Vorzüge überall in den praktischen Waldbau Ein- 
gang gefunden, so daß ihre Bedeutung für die forstliche 
Verwendung heute nicht mehr bezweifelt werden kann 
(18, 32). In diesem Stadium muß die Grundlagenforschung 
nicht ausreichend gesicherte Punkte, wie z. B. die Frage 
der Holzeigenschaften oder der Widerstandsfähigkeit ge- 
gen biotische Schädigungen klären. Auch die Aufgiben 
der Forstpflanzenzüchtung verdienen in diesem! Rahmen 
Beachtung. Die Methoden der Selektion und der Kombi- 
nationszüchtung lassen eine weitere Steigerung der Wuchs- 
leistung oder auch die Verbesserung anderer Eigenschaf- 
ten erwarten (optimale Kombinationen). Außerdem wird 
man später einmal durch Bereitstellen vielfältiger, auf 
dem Wege der Züchtung erzielter Individualeigenschaften 
eine eventuell notwendig werdende Resistenzzüchtung ge- 
gen heute noch unbedeutende (6, 18, 21) oder noch unbe- 
kannte Schädigungen auf eine breitere Basis stellen kön- 
nen (16j; 

Wegen der Möglichkeit der Wuchssteigerung durch He- 
terosis ist die Herstellung von Artbastarden mit Abies 
grandis, wie sie schon verschiedentlich gelungen ist, theo- 
retisch wie praktisch von Bedeutung (1, 32). 

Hier soll über einen natürlich entstandenen Bastard 
zwischen Abies concolor und Abies grandis berichtet wer- 
den, der zugleich Aufschlüsse über die Arteigentümlich- 
keiten von Abies gra,ndis zu geben scheint, welche sowohl 
für den Waldbau als auch speziell für die Züchtung von 
Interesse sind. 

11. Die Kreuzungspartner 

Im Jahre 1925 bestimmte MATTFELD im Arboretum in 
Berlin-Dahlem zwei nur wenige Meter voneinander ent- 
fernt stehende dreißigjährige amerikanische Tannen, von 
denen natürliche Bastarde entstanden sind. Unter Berück- 
sichtigung von Habitus, Zapfen und Nadelmerkmalen aus 
der oberen und unteren Kronenregion wurde die eine der 
Tannen von ihm eindeutig als Abies concolor, und die an- 
dere, westlich davon stehende, als Abies grandis identi- 
fiziert (32). 

A b i e s  g r a n d i s  (P 8): 
Wegen einer beim Crandis-Exemplar in allen Regionen 

auftretenden Aufwärtskrümmung der Nadeln wählte 
MATTFELD die Zusatzbezeichnung ,,an var. an hybr.". We- 
nige Jahre später (1930) untersuchte MÜLLER die in dem 
riesigen, vom siidlichen British Columbien bis nach Cali- 
fornien und vom Küstengebirge bis zum Bitteroot-Gebirge 
reichenden Areal vorkommenden Klimarassen von Abies 
grandis*). Er fand eine außerordentlich breite Amplitude 
der Anpassungsfähigkeit an unterschiedlichste Standorts- 

-- 

*) Die natürliche Verbreitung von Abies grandis erstreckt sich 
über 10 Längengrade landeinwärts. Die deutsche Bezeichnung 
,,Küstentanne" ist daher unrichtig, gibt zu Irrtümern Anlaß und 
sollte nicht mehr gebraucht werden. 


















